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Beil a g e 55.
Rechte der Kämmerlinge deZ Klosters Licsborn, so lange sie sich

mit Personen ihres Standes oder aus den Dienstleuten ver¬
mählen würden; vom Jahr 1166.

Cod. I.

In nomine sanfte et individue Trinitatis. Ego Franco divina
favente clementia Liesbornncnsis dictus Abbas tam pauperibus
(piam divitibus ecclesie nostrc liominibus leges et jura sua re¬
cognovi, et cognita servari stabiliter volui; quia rationabile ac
deo placitum est, ut sicut sine contradictione nostra nobis ab
illis debent exhiberi, ita que juris eorum sunt, sine molestia
justum illis a nobis conservare. Hac igitur consideratione liabita
Epponi, fratribus ac sororibus ejus ac reliquis, simili jure ad
cameram nostram pertinentibus justiciam recognovimus, scilicet
ut de nuptiis unus tantum nummus aureus vel pellis hircina, de sup-
pellectili autem morientium, quidquid melius habuerint, nostris uti¬
litatibus proveniat. Hunc autem tenorem ac modum justicie tam-
diu illis indulsimus, quamdiu uxores de sua conditione vel de mini¬

sterialibus sibi copulaverint; sin vero in inferiori gradu, id est tn

Ancillis vel mancipiis matrimonia contraxerint, pueri ab illis pro¬

creati jus parentum per omnia obtinebunt, excepto, quod hereditas

morientium jure mancipiorum integraliter utilitati nostre deputabitur:
porro -per succedentes generationes, quotquot fuerint, dimidium
censum et nuptialia commoda, quod dicitur Ileddemunt, ac hend -

lates per omnia more litonum persolvent; a servitio vero litonum
immunes sernper permanebunt; in curia autem nostra ad omnia
officia preter ad lavandas vestes deputari possunt, llcc autem ut
rata ac stabilia per futuras generationes permaneant, nobis et

illis omnia in duabus paginis conscribi et medios apices secari pro¬

pter cautelam voluimus, ut pagina propriam paginam, littera litte¬
ram. et linea propriam lineam recognoscat. Actum ct laudatum
fratribus ct ministerialibus in Camera nostra, anno dominice in¬
carnationis MCLXVL indictione XIIII. regnante Frederico glorioso
romanorura imperatore anno regni ejus XV, imperii XIIII,

Beilage 56.
Verzeichnus und Bericht Was natur und arth der Cöllni'scher
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Römischen Reichs durch Italien Ertzcantzler und Churfürsten, Hertzo-
gcn zu Westphalcn und Engeren, und einem zeitlichen Churfürsten
verpflichtet, und ungehörig scynd, so viel der Kellner zu Horncnburg
dessen in Erfahrung bringen mögen.

1. Aum ersten ist der Cöllnischcrhoff Recklinghaußen der obrister
hoff von denen neuntcnhalben Rcichshöffen, so im Best Recklinghaußen
gelegen, wohc an alle appellationes von denen vorschrl. Hoffen gehen,
und der von Wcsterholt zu Wcsterholt ist ein Erbvogt von obge-
mcldten neuntenhalbenRcichshöffen, und wird deswegen jährlichs drei
hobs-vogt-geding und drei nachgeding zu Recklinghaußenim hohen
Gcrichthauß von dem von Wcsterholt alst Erbvogten besessen, dabey
gebührt Ihr. Churfürst!, gnaden zeitlicher Kellner von wegen Höchstged.
Ihr. Churf. gnad. alß Erbherrcn des Churfürstl. Cöllnischcn hobs-
Recklinghaußcn zu seyn und zu sitzen, und so urtheilen außgesprochen
werden, davon appellirt wird, so gehen die appcllationcn auff Ihr
Churfürstl. Cöllnisches hobsguth der bischoff genanr binnen Rcckling-
haußen gelegen, aldahc besitzt Ihr. Churfürstl. gnad., zeitlicherStatt¬
halter und Kellner das Gericht und von bannen gehen die Appella¬
tionen an Ihr. Churf. gnad. alles nach hobs-rechtcn und altem gebrauch.

2. Nun besitzen die Leuthe, so von naturen von denen gütheren
bürtig und gesprossen, alß hobshörigcn gebohren, alß Erben ohne
gewinn, jedoch mit der beschcidenheit, man die bobshörige sich unter¬
einander auff den Cöllnischcn gütheren verhcyrathen wollen, so müßen
dieselbige solches dem hobsfrohnen erst anzeigen, mit dalcgung für
den Kellner vier rader all», wie imglcichen dem hobsfronen nach hoe-
vesrecht, und gebrauchfür eine beküntnus, geschicht dcrhalben, damit
man wißens habe, was jeder zeit für leuthe auff den gütheren sitzen.
Da aber jemands käme, und sich zu denen oder der güther Neuerun¬
gen oder sybben wolte, der wird nicht zugelaßen, ehe und bevor,
wofern derselb nicht hoffhörig ist, daß er sich durch den hobsfrohnen
bey Ihr. Churfürstl. gnad. zeitlichem Kellner angibt, und begehrt sich
huldigen und hörig zum guth zu machen, alßdan wird derselb zuge¬
laßen, und muß sich vor dem Kellner, hobsfrohnen, lover und leuthen
zu dem hoff geven, davon muß derselb Ihr. Churfürstl. gnad. nach
seiner gelcgenheit von dem eingang geben.

3. Dahe es sich auch begeben würde, daß sich jemands auff dero-
selben Collnischen gütheren es wäre mann- oder frawens persohnen,
so nit hoffhörig wären, zu verhcyrathen gedächten, und begehrten,
wofern derselb freygcbohren, so muß er sich obgemcldtcrmaßen hoff¬
hörig machen, ist aber derselb einem vom adell eigcnhörig, so wcchßelt
man dagegen auß dem hove, und muß derselbe, ob er gleich gegen
einen anderen gewechßclt, so in seine platz gangen, Ihr. Churfürstl.
gnad. geben, und wofern keine rechtmäßigewiedcrwechßell vorhanden,
so müßen sich dieselbe frcykauffe», und so dermaßen in den hoff gehet,
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muß auch geben, alles nachgetrage seiner gelegenheit, und geschicht
solches alles durch den Kellner in beyseyn des hobsfrohnen, hobsloever
und leuthen, und heischet also, daß es geschicht vor Herr und hoff.

4. Man nun alsolche wechßelunge beschehen zwischen dem von
adelt mit ihren leibeigcnhörigcn leuthcn, welches doch selten beschicht,
angesehen hobshörigc mehr frcyheit haben, dan die adeliche eigenleuthe,
oder aber von denen neuntcnhalben Reichs höve» deren leuthen, da¬
von müssen dieselbe von beyden theilen brieffliche besiegelte beweiße
Borbringen, und empfangen, und beschicht wegen Ihr, Churfürstl.
gnad. die bcsicgklung.

5. Dahe auch den hoffhörigen leuthen, ihren Kinderen ambter
lehren, und sich in den städten begeben wollen, müßen von Ihr.
Churfürstl. gnad. freykauffcn, ehe und bevor sie in den Jünfften oder
Gilden eingelaßen ihre ambter zu gebrauchen, und deswegen besiegelte
bricfflich beweist vorbringen.

(j. Auch dahe es sich begibt, daß jemand von den hoffhörigen leu¬
thcn mit Tod abgehet, er wohne gleich auff Cöllnische hobsgötheren
oder nicht, dieselbe werden nachfolgender maßen geerbtheilet, so balde
der abgestorbener begraben, ungefehr acht oder vierzehn Tag darnach,
gehet der hobsfrohne, und nimbt zwei oder drei hobslcuthe zu sich,
und schreibt auff, was da von Pferden, kühen, serckcn, immen, und
getroschen fruchten, und specke, so an weiden Kröntzen aufgehangen,
gelü, so auff Handschriften, nottalcn, instrnnionten angelagt, jedoch
ein Pferd, wollen die hobsleuthe, es soll das beste seyn, bleibt bei
dem hove, dahe die Erbtheilung auff beschicht, wofern da manns Er¬
be» auff Borhanden seynd, sonste» den ältsten mannspersohnen von
des abgestorbenen negsten seines nahmens oder geschlecht alß ein her-
geweide, wofern er aber Erben bärtig, oder hofhbrig ist, wie dan
den weibspersohncn nach ihrer gelegenheit, daß die gerade alles, was
die scheer schneidet, die ander und vorcrnente parcelen werden mit-
zuthuen des hobsfrohnen, hobsgeschwohrenen leuthen, und lover, der
gebühr nach hoffcs brauch gesetzt, davon kombt Ihr. Churfürstl. gnad.
die salbscheid zu und wird, darnach viel Puncten und schulden vor¬
handen seynd, gedingt und gesetzt, jedoch so auf den gütheren gesessen
und sterben, da Erbtheilet man alleine mannspersohnen und kein
frawensbilder, die welche aber auff andere, so auff Cöllnische hobs-
gülhcr seynd, da Erbtheilet man manns- und frawenspersohncn.

7. Dazu geben sie die hobsleuthe Ihr. Churf. gnad. jahrs in geld
mey- und herbstbeede, wie imgleichen die hobspfacht, roggcn und
gerste, und umb das andere jähr ein hobsschuldschwein, und wan gott
mast gibt auf den gütheren, so müßen sie die fercken feist lieberen,
oder so lang, alß sie mast haben, halten, sonst haben sie bey der
Pfandherren Zeiten biß auff die vestische beschehene loeße, wan kein
mast gewesen, jeder schwcin mit einem golrgülden bezahlet.
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8. Seynd auch daneben dienstpflichtig, weilen man sie durchauß

des Jahrs nicht zu gebrauchen hat, geben sie dienstgeld, und müssen

daneben des Jahrs zwey dienste leisten, jedoch er wird unterweilcn

wohl drey oder vier, seynd aber nit mehr, dan.zwey diensten zu

thuen schuldig neben dem dienstgeld, und geben etliche zwey- andert¬

halb- und einen, auch einen halben goltg. ein ort weniger oder mehr

nach gelegenheit der gütheren und darzu jeder ein rauchhocn.

9. Auch können die hobsleuthe die güther nicht verkauffen ohn

Ihr. Churfürst!, gnad. gnädigste Verwilligung, und wan sie die güther

auß noth verkauffen, müssen sie dieselbe Ihr. Churfürst!, gnad. ersten

untcrthanigst vorbringen, und anbiethen daß alßdan Jbr. Churfürst!,

gnad. sich gnädigst gefallen laßen, dieselbe nicht an sich zu behalten,

und anderen zu verkauffen, und zu verlaißen gnädigst gchällen, jedoch

mit der befchcidenheit daß sie crstattung des Eigenthumbö rechten, alß

diensten, pfachtc, mey- und hcrbstbeede, Erbrheilung vor ein - und

außgang, und was von eiqenhörigen hobsleuthen, weiter Kindercn

und sonstcn herkommen kan, und nach derselben Ihr. Churfürst!, gnad.

gnädigste bewilligung deßen guth zu veräußeren, seynd die hobsleuthe,

die es verkauffen müßen, am hauß Westerholt alß den Erbvoigt den

Kauf anzubieten schuldig und wofern alßdan der Erbvoigt das guth

nicht an sich zu behalten begehrt, alß dan gleichfalls schüldig, an

öffentlichen Boigt gcding den hoff anzubiethen.

10. Da es sich auch begeben würde, daß von den hobsleuthen

nöthig, ein stück landes zu versetzen, oder mit gcld auff den gütheren

vor gebührliche pcnsion zu beschwören, daffelbige muß nachfolgender

weiße beschehen, derselbe, so obgl. maßen Bonthun, der muß sich durch

den hobsfrohne», und zum wenigsten mit zweyen hobsleuthen bey

Ihr. Churfürst!, gnad. zeitlichem Kellner angeben, wofern es sich alß¬

dan befinden thuet, daß es nöthig und das guth durch die mitgebe-

linge alß brüder und schwestcrn abzulegen, oder sonstcn andere noth¬

wendige Ursachen, so wird ihnen solches in beywescnd der hobsleuthe

und lover vor gut, aber doch nach hoves recht und alten gebrauch

nit langer dan sünff jähren schar zu lassen, und wan obangezog'iier

maßen solches beschehen, ist bisher» von einem zeitlichen statthaltercn

oder drosten, offte dem Kellner zu vcrsiegclcn, und heischet also, daß

es vor Herren und hobsleuthen beschehen seyn, und gebühret keinem

Richter über die CLllnische hobsgütheren nit zu versiegele», und was

über dieses beschicht, ist wider hobsrecht, wiewohl bei Zeiten des pfand-

hcrrcn dahe fast weiter Übergängen, also daß man wegen Ihr. Chur¬

fürst!. gnad. kaum die jährliche pfacht bekommen, wohlgeschweigen, die

gebührliche Diensten zu leisten, und Erbtheilung damit verkleinert,

auch daß das Dienstgeld nicht mächtig zu bezahlen.

11. Auch mögen die hobsleuthe keinen cichenholtz ihres gefallens

hawen, damit die güther nicht verwüstet werden, und das verwegen,
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daß sie jederzeit ihren gebürlichen Dienst leisten, und die pfächte be¬
zahlen können, wie auch die rechtmäßige Erbtheilung nach gelegenheit
der güther, wan der männcr versterben.

Run folget weiter bericht des Cöllnischen hob» Recklinqhausen
güther, so viel der Kellner zur Hornenburg deßen in crfahrung brin¬
gen mögen.

12. Jt. Zum ersten so ist nach hobsrecht bräuchlich, daß an jeder
behandes guth zwey leibe ernant müegen werden, und was darüber
beschicht, solches wider hobsbrauch und recht.

13. Jt. Wan der hockwürdigster Ertzbischoff und Churfürst zu
Cölln, oder wan Ihr. Churf. gnad. solches gnädigst befehlen werden,
jemands gnädigst mit der Bchandtsgüther, so erledigt, zu behanden,
und zu begnaden, daffelbige gebühret sich nach hobSrecht in beyfeyn
des hobsfrohnen, und zum wenigstens zwey oder drey hobsmänner,
alß hobslcuthe und lover zu bescheben, und wan solches beschehen,
wird es höchstged. Ihr. Churfürst!, gnad. durch den Kellner unterthä-
nigst vorkragt, umb daffelbige gnädigst zu versicgelen.

1i. Wan nun der leider einer abgestorben, so mögen dessen Er¬
ben oder gebührliche nachfolgere jahrsfrist, neben dem hobsfrohnen
und zwey offte drei hobsmänncrn sich bey einem Zeitlichen Kellneren
zur Hornenburg, wie es von alters gehalten nach hobsbrauch erfügen,
und die behändigung zu thuen gesinne», und anzeigen laßen, und
waS deßen obgl. maßen beschehen dasselbig gebühret Ihr. Churfürst!,
gnad. durch den Kellner unterthanigst vorzubringen.

15. Weilen dannoch etliche bchandungsgüthern vermög deren alten
behandungsbricffen, oder die abschrifftcn, die welche, so die güther
haben, schuldig seynd vorzubringen, daraußen man von 20. 30. 40.

50. und mehr dan hundert jähren zu vernehmen, daß sie nicht bey
einigem Geschlechte nach deßen Erben befunden werden, sonderen Thuet
sich, und wird befunden, daß dieser und dan jener, so ambtleuthe und
diener zur Hornenburg gewesen, die behandung an sich geworben,
daraußen abzunehmen, wan die beamhte leibe durch tödtlichen abfall,
und dan zu den güthercn keine lebendige Hand mehr vorhanden, daß
es alßdan zu Ihr. Churfürst!, gnad. gnädigsten gefallen wird stehen,
dicsclbige erledigte güthercn zur Churfürst!, taffelen einzuziehen, oder
aber damit gnädigst zu behanden.

16. Neben dem ist auch nicht ohne, daß dannoch etliche bchands-
güthcre sich befinden thuen, daran altem brauch nach schuldig den
Erben das Gewinn zugestatten, wie dan auß deren Vorbringenden
behandsbrieffen wird seyn zu vernehmen, jedoch dahe die behandung
an denen güthercn gar außgcstorben, alß dan, nach getragc des guths
und dessen gelegenheit, wird der gewinnspfenning gesetzt.

17. Jt. Ist dabey zu bedenken, wan sie die jährliche und gebühr¬
liche hobspfacht zur rechter Zeit nit verrichten, und die güther in
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ihren lecken und pöhlen nit halten, oder aber ohne Wcrwilligung Ihr.

Churfürst!, gnad. offte deren, so darüber bcfelch haben, versetzen oder

verkauffen, verhauen oder in andere Handen brägtcn, damit verwircken

sie ihre habende gerechtigkeit und gewinn.
18. Jt. Nachdrme in zeit der vestenscher beschehener lose ist voin

pfandherren zur Ilornonbnrg der vestischen usskümbsten, Renthcn,

noch dero gerechtigkeit der güthcrcn kein registor noch einiger beweiß

hinterlassen worden, dcrowegcn der hochwürdigster fürst und herre

Herr Salentin Ertzbischoff zu Collen und Churfürst, durch den Edclen

Ehrenveste Böigeren von <ler Horst alß statthatte«» des Bestes mich

untenbenennten kellner gnädigst ausserlegt, und befohlen, umb aller

gcrechtigkeitcn der güthcrcn und deren auffkombstcn mit möglichem

fleiß beständiglich zu erkündigcn.

19. Derohalben bei des pfandherren gewesenen beambten, als!

kellner, vogt, und sonstcn frohnen umbständlich bericht erfordert, und

auch wegen des Collnischen hoffs Rccklinghauscn, umb deren auffkömb-

sten und gerechtigkeit bey vürstl. beambten crkündigct, und daneben

die hobsfrvhnen, hobsleuthe, und loever Vorbescheiden, deshalben rich¬

tigen bericht zu thuen, welches dan neben deren pfandherren gewese¬

nen beambten ob angezogener maßen einträglich bckant, daß es also

von alters hcro gehalten worden, welches Ihr. Churfürst!, gnad. un-

terthänigst vorkragt, darauff Ihr. Churfürst!, gnad. gnädigst bewilli¬

get, obgeschriebencr maßen bei altem brauch zu verhalten, auch fol¬

gendes, nach dessen von Isenburg abstand, dem auch hochwürdigsten

fürstcn und Herren, Herren Gebliardcn erwählten und bestättigten

Ertzbischofen und Churfürsten imgleichen vorkragt, und ebenmäßig

gnädigst befohlen, darauff- und bcyzuhalten, wie dan bcschehen, so

lang untcndenennter kellner ein diener gewesen, und auch Ihr. Chur¬

fürst!. gnad. dieses rcgister alß ein lägerbuch den lten Aprilis 1581.

zur Ilorncnburg in untcrthänigkeit übergeben müßen.
Nachdem« der hobssrohne wegen der hobsleulhen zu vielmahlen

bey mich am fleißigsten erssucht und angehalten, dieses register und

verzeichnus ihnen denen hobsleulhen mitzutheilen gebetten, nach deine

es bey meiner bedicnung des. kellners diensts also obangezogener maßen

gehalten worden, derowcgcn solches nicht zu verweigeren gewist, und

also am Eilften July anno ein tauscndt sechs hundert und zwey mit¬

getheilet. des zu urkund hab ich Diedrich von der Knippenburg dieses

also auß meinem protocoll selber geschrieben, und unterschrieben, auch

mit meinem gewöhnlichen pittschafft unten uffs spatirun gedrucket
(boo. p'ut.)

Diethcrich von der Knippenburg.
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